
Ostblock vs. westliche Welt im 20. Jahrhundert 
 
Im 20. Jahrhundert standen sich während Jahrzehnten der „Ostblock“ und der „Westen“ 
gegenüber. Als sicher vereinfachtes Bild nahm ich in meiner Jugend Folgendes auf: der 
Ostblock stand für Zentralismus, Planwirtschaft und Kommunismus. Es gab nur die staatliche 
Presse (zumindest keine Pressefreiheit), die Bürger wurden teilweise durch die Stasi 
ausspioniert, Reisen in den Westen aufgrund der „Mauer“ fast unmöglich oder extrem 
erschwert an Bedingungen geknüpft und in den Läden herrschte oft Mangelwirtschaft. Ich 
war nie im damaligen Osten, selbstverständlich kann es sein, dass ich unserer Propaganda 
erlag. 
 
Auf der anderen Seite stand unser Westen für Marktwirtschaft, mehr Freiheiten für die 
Bürger, Meinungs- und Pressefreiheit waren garantiert. Die Wirtschaft wuchs, fehlende 
Produkte in den Läden waren eher selten. Der Staat wusste, dass die private Marktwirtschaft 
vieles besser konnte als er selber. Er hielt sich deshalb mit allzu detaillierten Vorschriften 
und Regulierungen zurück, genauso wie bei Markteingriffen. Der Staat gab einfacher 
gehaltene Rahmenbedingungen vor. 
 
„Osten“ heute: wirtschaftliche Fortschritte dank Abkehr von Planwirtschaft 
 
So wenig wie es damals einen „einheitlichen“ Osten gab, so wenig gibt es ihn heute. Ich 
fürchte aber, dass sich in vielen östlichen Ländern die oben angesprochenen politischen 
Probleme noch nicht gross geändert haben. Pressefreiheit in Russland oder China? Na ja.. 
Meinungsfreiheit? Ist manchmal gefährlich. Immerhin sind Reisen in den Westen nun 
möglich, zumindest für diejenigen, die genügend Geld haben. 
 
Bei den ökonomischen Problemen scheint mir der “Osten“ hingegen Fortschritte gemacht zu 
haben. Die Marktwirtschaft (vielleicht nicht ganz genauso wie wir uns das vorstellen) hat 
einiges an der alten zentralen Planwirtschaft abgelöst oder diese zurückgedrängt, zumindest 
in den Grossstädten dürften alle Produkte zu bekommen sein wie bei uns. 
 
„Westen“ heute : Zuwendung zur Planwirtschaft? Machbarkeits- und 
Regulierungswahn 
 
Strommangellage, Erdgas- bzw. Erdölpreisdeckel, Übergewinnsteuer, Zinskurvensteuerung, 
9-Euro-Ticket, Temperatur- und Netstream-Polizei, Strafsteuer bei Wegzug ins Ausland, 
etc… Sie ahnen, worauf ich mit obigen Stichworten hinaus will. Während die oben 
genannten politischen Freiheiten bei uns im „Westen“ weiterhin deutlich besser sind als im 
„Osten“, so bewegen wir uns in wirtschaftlichen Fragen leider komplett in die falsche 
Richtung. Unsere Politiker vollführen eine „Empörungsbewirtschaftung“ der aktuell 
drängenden Themen. Sie haben meiner Meinung nach den ordnungspolitischen Kompass 
komplett verloren und wir bewegen uns immer mehr in Richtung „alter Osten“ (wo ausser ein 
paar Alt-Kommunisten wohl kaum jemand hin will): Immer mehr Planwirtschaft, immer mehr 
Eingriffe in die Marktwirtschaft mit Verboten oder massiven Preiseingriffen, ausufernde 
Regulierungen bis eben hin zur hoffentlich nicht ganz ernst gemeinten Temperatur- und 
Netstream-Polizei. Wohlverstanden: der freie Markt hat auch seine Probleme. Übers Ganze 
und längere Frist gesehen ist er aber wesentlich flexibler, anpassungs- und leistungsfähiger 
als die Planwirtschaft. In einem Kommentar habe ich kürzlich Folgendes gelesen: 
„Im Kommunismus waren für alle Güter (zu) tiefe Preise angesetzt. 

Dummerweise gab es dann zumeist nichts zu kaufen.“ 

 
 
 
 
 


